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TausendWörter für dieKlassenstory
Kreatives Schreiben Ein Vierteljahr langwar die Thurgauer Autorin AndreaGerster als Schreibcoach zuGast in einerOberstufenklasse in

Arbon. Entstanden ist ein «Schulhausroman».Das schweizweite Projekt ermutigt Jugendliche, gemeinsam ein Buch zu schreiben.

Bettina Kugler
bettina.kugler@tagblatt.ch

Ohne Smartphone trifft man sie
selten an; der Laptop gehört für
sie längst zum Schulalltag. Doch
einfach soeinblaues Schreibheft
zu zücken und alles, was ihnen
gerade durch den Kopf geht, zu
notieren?Darauf kämensienicht
von selbst, Marlene, Timo und
ihreKollegenderKlasse2aander
Sekundarschule Stacherholz. An
diesem Nachmittag aber gehört
es zu den verlässlichenRoutinen
des Workshops: Sie kramen ihr
«Sudelbuch» heraus, legen die
Uhren weg und warten auf An­
drea Gersters Startsignal. Beim
Stichwort«Los!»geht es tatsäch­
lich sofort los mit der freien
Schreiberei. Kaum zu glauben,
wie schnell fast klösterlicheStille
einkehrt; draussen zwitschern
die Vögel.

«Automatisches Schreiben»
heisst die Aufwärmübung. Die
greifbare Materialität von Stift
undPapier hilft über anfängliche
Blockadenhinweg;dasGeschrie­
benedarf insBlauegehen, unfer­
tig sein. Es geht nicht um ein
vorzeigbaresErgebnis, erst recht
nicht umNoten.EinZiel aberhat
die Klasse durchaus: Noch einen
weiterenSchulnachmittag, dann
soll ihre gemeinsam geschriebe­
neGeschichte druckreif sein.

Schüler entscheiden
demokratischüber Inhalt

Der Workshop findet unter dem
Dachdes schweizweitenSchreib­
projekts«Schulhausroman»statt
(siehe Kasten); begonnen haben
die insgesamtachtSchreibsitzun­
gen inArbonAnfangFebruar. Je­
der Schüler hat eine Idee formu­

liert und vorgetragen, in Vierer­
gruppenwurdeentschieden,was
an Themen weiterverfolgt wird,
schliesslich haben sie abge­
stimmt und sich für eine tragi­
scheLovestory entschieden.Aus
19 Kapiteln wird der Roman be­
stehen; jeder hat eines zugelost
bekommen.Wasdarinpassieren
soll, dashaben sie zuvor gemein­
samüberlegt und in Stichworten
notiert. Andrea Gerster half mit
handwerklichenGrundlagenund
Theorie: Zeitformen, Entwerfen

von Figuren, Perspektive. Eine
Übungdazugeht so:«Wiewürde
deine Katze dich beschreiben?
Oder ein Ding, das Dir gehört:
Was könnte es über Dich erzäh­
len?» TausendWörter sollten es
je Kapitel sein – geschafft hat das
keiner in der Klasse. Was nicht
schlimm ist. «Es sollte vor allem
verhindern, dass sie nur zwei bis
drei Sätzeabgeben», sagtAndrea
Gerster. Sieweiss, dassderWork­
shop vor allem jenen Schülern
zugute kommt, die eine fertige

Meinungvonsichhaben:nämlich
dass sie nicht schreiben können.
Man darf auch scheitern, lernt
aber, dass jeder sich einbringen
muss fürdenRomanalsGanzen.

Andrea Gerster ist nicht die
einzige, diederzeit eineKlasse in
derOstschweiz coacht: InHeris­
au ist Dorothee Elmiger im Ein­
satz, in Bazenheid Peter Weber.
SeineKlassewarAnfangMai be­
reits im Zürcher «JULL», dem
Sitz des Jungen Literatur Labors,
zu Besuch. Als «Writers in Resi­

dence» verbringen die Schüler
dort einen intensiven Tag mit
Schreiben, Vorlesen ihrer Texte.
Im Schulzimmer herrscht eine
andere Atmosphäre. Es dauert,
bis endlichalle amLaptop sitzen,
ihre Texte überarbeiten und für
die Druckversion formatieren.
Ein Kapitel ist unauffindbar; An­
drea Gerster bittet um Stichwor­
te vonHand. Sie wird sie abends
in ihrenLaptop tippen, damitder
RomaneinHappyEndhatund im
Herbst alsBucherscheinenkann.

Flucht ins vermeintlicheParadies
Roman Der Psychiater undBuchautor Adolf Jens Koemeda erzählt in seinemneuenBuch «Die Absicht» die Reise eines

jungen Bosniers nachDeutschland. Dabei lässt er tief in die Psyche des jungen Flüchtlings blicken.

Sein Bürgerort: Maur/ZH. Sein
Geburtsort: Prag. Seit Jahrzehn­
tenwohnt er in Ermatingen. Sei­
ne Frau Margit arbeitet als Psy­
chologin, er alsPsychiater. Beide
erkundendieMenschennichtnur
seelenärztlich, sondernauchPro­
sa schreibend.

Adolf Jens Koemeda. In sei­
nem neuen Roman «Die Ab­
sicht» lässt erden jungenBosnier
SimonKupka, genannt«Simmi»,
einenBericht schreibenüber sei­
ne Reise via Italien und die
SchweiznachDeutschland.Er ist
keinFlüchtling imstrengenSinn.
Aber zuHause sieht er nur «Ent­
täuschungen, Langeweile, Resi­
gnation und Armut». Und er hat

Handy­Bilder seinesCousins aus
Deutschland gesehen: diese
Autos, diese Schaufenster mit
den tollen Angeboten.

SimmisErfinderKoemeda ist
selber einst aus der damaligen
Tschechoslowakei emigriert,
nach Studium und – Schreibver­
bot.AlsArztweiss er umdieSee­
lendynamik überhaupt und hat
selbst erfahren, was es heisst, in
einem fremden Land sich einzu­
finden und einzufühlen. In sei­
nemFall ist das zweifellos gelun­
gen. Bei dem dreiundzwanzig­
jährigen Simmi sieht es schon
schlechter aus.Er sitzt nämlich in
Untersuchungshaft wegen eines
Tötungsverdachts. Frau Hunke­

ler, Sozialarbeiterin, regt ihn zu
einem Bericht über seine Erleb­
nisse an.

IrrungenundWirrungendes
Protagonisten

Wenn dieser «Bericht» auch er­
staunliche Romanlänge erreicht
– es istKoemedaebensoerstaun­
lich gelungen, ins Innenleben
Simmis einzusteigen, in die Ir­
rungenundWirrungen imFühlen
und Denken eines jungen Men­
schen. Das spiegelt sich im leb­
haften, oftwiegesprochenenStil,
indemSimmi seineErfahrungen
schildert.

Zwei starkeMagnetenhaben
Simmi noch nach Deutschland

gezogen, neben dem Wunsch,
dort in Milch und Honig zu ba­
den: Der beste Freund Vasil und
die geliebte «ausgebüxte» Attu­
la, Muslima. Christ Simmi sucht
sie energisch. Soviel sei hier
schon mal verraten: Das geht
nichtbesonders gut.UndVasil ist
nicht geradeeinHeldgelungener
Integration geworden. Seine
Freundin Blanka, Seconda­Bos­
nierin, hat sie schon besser ge­
schafft, was Spannungen zwi­
schen ihnen erzeugt.

Am Personenbeispiel dieser
und anderer, auch «echter»
Flüchtlinge aus Syrien oder Afri­
ka, setzt sich Koemeda mit der
wahrhaft weltbewegenden

Flüchtlingsproblematik ausein­
ander, dieuns alle umtreibt – und
vonderenLösungwirmeilenweit
entfernt sind.

Dieshat schon frühereWerke
Koemedas ausgezeichnet: Der
gleichermassen scharfeBlick auf
dieAussenwelt derZeitgeschich­
teund indie Innenwelt derer, die
sich in dieser Welt bewegen
(müssen). Im Roman «Der Zu­
fall» (2014) behandelt der Autor
dieSchauprozesse1950/51gegen
die damaligen tschechoslowaki­
schen Eishockeyspieler, Welt­
meister 1947und1949.Diemeis­
ten Sportler landeten in einem
Uranbergwerk, verstrahlt, gefol­
tert. Ihr Verbrechen: Sie spielten

einfach besser Eishockey als die
Russen. Wie schwer auch die
politischen Lasten der Zeitge­
schichte wiegen mögen, stets
bautKoemedaHumorund Ironie
in seine Erzählungen ein.

Heiko Strech
ostschweizerkultur@tagblatt.ch

Anders als Bewerbungen schreiben: Andrea Gerster schaut ihren jungen Romanautoren aus Arbon noch einmal auf die Finger. Bild: Sabrina Stübi

Adolf Jens
Koemeda: Die
Absicht, Müns-
ter-Verlag Basel,
239 S., Fr. 25.–
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Schulhausroman

Das Projekt wurde 2005 vom
Schweizer Autor Richard Reich
gemeinsam mit der Germanistin
und Lektorin Gerda Wurzenberger
initiiert. Im Rahmen einer festge-
legten Zahl von Klassenbesuchen
schreiben Autoren gemeinsam
mit den Schülerinnen und Schü-
lern einer Oberstufenklasse einen
fiktionalen Text – von ersten Ideen
bis zum druckfähigen Manuskript.
Seit 2005 haben mehr als tau-
send Schüler in der Schweiz, in
Deutschland und Österreich teil-
genommen, ihre Ergebnisse auf
der Webseite schulhausroman.ch
und als Buch präsentiert. Sie
machen die Erfahrung, dass ihre
Ideen ernst genommen werden,
übernehmen Verantwortung und
fassen Vertrauen in ihre sprachli-
che Ausdrucksfähigkeit. (bk.)

«DieSchüler
habensehr
frischeDinge
geschrieben.
Dabeidenken
sie, dass siees
nichtkönnen.»

AndreaGerster
Schriftstellerin, Schreibcoach


